
Hans Petri: Ohne Titel (Silberkrieg), 2010
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galerie karl pfefferle

Hans Petri, Mélina Avouac
Dem Zelluloid ist er bis heute treu geblieben. Re-
elle Fotoabzüge zieht er den virtuellen Pixelbildern 
vor. Denn Papierabzüge von Fotos lassen sich so 
herrlich handgreiflich archivieren. Im geeigneten 
Format kann einer sie sogar an der Kleidung als, 
so nennt es Hans Petri, »Taschenarchiv« mit sich 
herumtragen. Für seine zweite Einzelausstellung 
in München hat sich der Frankfurter Künstler 
auf Fotoarbeiten und einige emblematische Blät-
ter konzentriert. Letztgenannte Werke beweisen, 
dass Hans Petri, Jahrgang 1963, mit Worten fast 
genauso virtuos umzugehen vermag wie mit Bil-
dern und Fotos. In Petris Arbeiten findet sich stets 
das Foto als Medium thematisiert: Es sind Fotos 
von Fotos von Fotos. Die Rückversicherung des 
Individuums in geschichtlichen, soziologischen, 
emotionalen und genderspezifischen Kontexten 
funktioniert über Bilder, die dann natürlich aus 
dem ideosynkratischen, ganz persönlichen Bild-
archiv herangezogen werden müssen. Im Fall von 
Hans Petri hört dieser Bilderkosmos auf die drei 
Ps von Pop, Punk und Provokation. Setzt der 
Mann aus der Mainmetropole auf Provokation 
in seiner Präsentation mit dem Titel Doppelschau 

der Liebe und in alle Ewigkeit, so plädiert seine 
Münchner Künstlerkollegin Mélina Avouac, 
Jahrgang 1982, für Obsession. Im Projektraum 
der Galerie im Gärtnerplatzviertel zeigt die 
Akademiediplomantin aus der Klasse von Olaf 
Metzel ihren Zeichnungszyklus La vie en noir. 
Höhepunkt ist dabei ein vor Ort aus der Wand 
gehauenes Relief eines Liebespaares.

◗  Bis 5. Juni, Di–Fr 11–18 Uhr, Sa 11–16 Uhr, 
Reichenbachstr. 47–49/RG. Informationen: 
Tel. (089) 29 79 69.

giesinger berg

Gegenüber und miteinander
Die katholische Heilig Kreuz Kirche und die 
evangelische Lutherkirche stehen sich am 
Giesinger Berg gegenüber. Eine viel befah-
rene Kreuzung trennt sie. Vereinigt werden sie 
durch eine auf den ersten Blick nicht sichtbare 
Unterführung. Die Eigenheit des Orts gibt 
diesem Kunstprojekt aus Anlass des 2. Öku-
menischen Kirchentags, das Erno Vroonen und 
Anna Wondrak kuratorisch betreuen, den Titel. 
Acht Künstler reflektieren in ihren Arbeiten das 
ökumenische Verhältnis von Protestanten und  

Katholiken. Die Arbeiten be-
finden sich in den beiden Kir-
chen wie auch im Außenraum. 
Robert Kesslers Abendmahl-
tisch nimmt ein Ziel der Öku-
mene vorweg. Elias Hassos hat 
eine Gemeinschaftsarbeit der 
Gottesdienstbesucher im Foto 
und auf Video dokumentiert. 
Bo Christian Larsson zeigt in 
der Lutherkirche ein abstrakt-
konkretes Altarbild. Die Ar-
beit von Peter Riss befasst sich 
mit dem unterschiedlichen 
Todesverständnis der beiden 
Konfessionen. Ursula Ober-
hauser versinnbildlicht in der 
Unterführung mit minimalis-
tischen Mitteln den Gedanken 
des Tores und damit auch der 

Schwellenüberschreitung. Peter Weiss ist mit 
einer Textinstallation beteiligt, Silvia Schreiber 
mit zwei installativen Arbeiten und Stefanie 
Höll mit Fotos und einer Breakdance Aktion, 
die am Freitag, dem 30. April, ab 18 Uhr in der 
Unterführung und dann im Gemeindehaus der 
Lutherkirche, Weinbauernstraße 9, stattfindet.

◗  Bis 24. Mai, Öffnungszeiten Heilig Kreuz 
Kirche: täglich 8–19 Uhr, Do 13–19 Uhr, Ich-
ostr. 1, Öffnungszeiten Lutherkirche: Mo–Fr 
8–16 Uhr, Sa–So 10–18 Uhr, Martin-Luther-
Str. 4. Informationen im Internet: www.gege-
nueber-und-miteinander.de.

galerie artThiess

SKORE183
Am Graffiti scheiden sich auch heute noch die 
Geister. Was den einen bloße Schmierereien 
sind, die den Stadtraum verschandeln, sehen an-
dere als Bereicherung gerade dieses Raumes an. 
Dies umso mehr, als die Graffiti-Künstler und 
Sprayer zumeist dort mit der Farbdose ansetzen, 
wo Bausünden und trostlose Funktionsbauten 
den Stadtraum okkupiert haben. SKORE183 
nennt sich ein Münchner Graffiti-Künstler. Ge-
boren 1983, sieht sich der ausgebildete Grafikde-
signer besonders durch den Punkrock neben der 
zeitgenössischen Bildenden Kunst beeinflusst. 
Die Bilder von SKORE183 erschienen bereits 
in einschlägigen Graffiti-Magazinen. Neben der 
Farb- und Formfantasie zeichnen sich viele Ar-
beiten des Künstlers durch eine ausgeprägte po-
litisch-gesellschaftliche Standpunktnahme aus. 
Die Wortbotschaften stehen bei SKORE183 
auf gleicher Bedeutungshöhe mit den Bildern. 
Sie sind auch keineswegs solipsistisch reduziert. 
Jetzt greift der Graffiti-Artist auch in den Kunst-
betrieb selbst als soziokulturellen Raum ein. Die 
Galeristin Regine Scharpff-Thiess zeigt in ihren 
Räumen am Viktualienmarkt Objekte, Malerei, 
Kunstdrucke und Fotografien des nimmermü-
den Interventionisten.

◗  Bis 10. Juni, Mo–Fr 9–18 Uhr, Frauenstr. 
12. Informationen: Tel. (089) 1 89 44 89 22.
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SKORE183: In Greed We Trust, 2010

Blick über Robert Kesslers Abendmahltisch auf die Lutherkirche
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Cyrill Lachauer: Richy, 2008
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galerie traversée

Cyrill Lachauer
Wissenschaft, Film und Kunst streiten sich um 
Cyrill Lachauer. Die Ethnologie lockt mit For-
schungen in die Ferne. Die Cineasten haben ihn 
und seine Mitstreiter – die Brüder Alexander und 
Immanuel Hick – auf Kurzfilm- und Dokumen-
tarfestivals mit Preisen überschüttet. Ausgebildet 
bei Nikolaus Gerhart an der Münchner Kunst
akademie, hat der Vielumworbene gerade bei 
Lothar Baumgarten in Berlin sein Diplom abge-
legt. 2008 trat der gebürtige Rosenheimer mit der 
Ausstellung Research and Destroy in der Lothrin-
ger13 in das erwartungsvolle Rampenlicht der 
Kunstszene. Jetzt folgt mit der Einzelausstellung 
in der Galerie von Judit Bönisch die Nagelprobe 
auf dem freien Kunstmarkt. In seinen Plastiken, 
Bildwerken und Installationen spielt der studier-
te Ethnologe Cyrill Lachauer mit den Erwar-
tungen, Vorurteilen und Deutungsgewohnheiten 
der Betrachter, aber auch den eigenen, die sich 
ebensolchen eingeübten diskursiv-denkerischen 
Bahnungen verdanken. Die Prinzipien der De-
kontextualisierung und der Kontextverschie-
bung gelangen häufig zum Einsatz. Gefundene 
Schneestangen, die Straßen als Navigationshilfen 
für Schneepflugfahrer markieren, geraten im 
Arrangement von Cyrill Lachauer in die Nähe 
ritueller Objekte. Der Betrachter erwartet fast 
das Hinzutreten eines Schamanen. Oder sind 
es doch autonome, gar abstrakte Plastiken? Wer 
weiß es genau, wer kann es sagen? Eine andere 
Installation trägt den Titel Traurige Tropen. Reiz-
voll jongliert sie mit möglichen Bedeutungen als 
Hommage an Claude Lévi-Strauss’ Klassiker, als 
buchstäbliche Beschreibung tropischer Zustände, 
als Tropen=Metaphern-Krise oder gar als alles zu-
sammen. Den Blick vom Vorwissen zu befreien 
erweist sich als schwieriges, wenn nicht unmög-
liches Unterfangen. Zurück zum Anfang: Vorteil 
für die Bildende Kunst.

◗  30. April bis 6. Juni, Di–Fr 11–19 Uhr, 
Sa 11–17 Uhr, Vernissage am Do, 29 April, 
18–21 Uhr, Türkenstr. 11. Informationen: 
Tel. (089) 18 00 66 63.

white box

EXCHANGE MUC – DUS
Die Kunstakademien in Düsseldorf und Mün-
chen blicken auf eine mehr als 200-jährige Tradi-
tion und Konkurrenz zurück. Wie verhält es sich 
damit heute? Unter Federführung der Galerie 
Filser & Gräf konnten sich Studenten beider Aka-
demien für dieses Ausstellungsprojekt bewerben. 
In einem zweistufigen Verfahren wurden unter 
Mithilfe der beiden Kuratoren Martin Leyer-
Pritzkow und Evelyn Pschak die endgültigen 22 
Teilnehmer ermittelt. Die Düsseldorfer kommen 
aus den Klassen von Herbert Brandl, Peter Doig, 
Thomas Grünfeld und Andreas Schulze oder 
sind Lüpertz-Schüler. Die Münchner lernen in 
den Klassen von Anke Doberauer, Karin Kneffel 
und Norbert Prangenberg. 

◗  5. bis 16. Mai, Mo–Fr 17–21 Uhr, Sa–So 
14–20 Uhr, Eröffnung am Di, 4 Mai, 19 Uhr, 
Grafinger Str. 6 (Kultfabrik Gebäude 44). 
Informationen im Internet unter 
www.filserundgraef.de.

Alexander Gegia: Bahnhof, o. J.
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Cyrill Lachauer: Speere, Schneestangen, 2010


